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l. Einleitung

Was nützt das Latinum in der heutigen Arbeitswelt? Dieser Frage ging die
fournalistin Nadine Bös nach und befragte dazu im Jahr 2010 namhafte Dax-
Unternehmen. Für 95 % der Unternehmen waren Lateinkenntnisse zwar kein
formales Auswahlkritierium. Allerdings ließe sich mancher Chef von Latein-
kenntnissen beeindrucken, ,,weil sie Bildung signalisieren'. Latein sei eine ,,Denk-
schule" und erleichtere das Erlernen weiterer Fremdprachen. Wer Latein gelernt
habe, habe zudem eine hohe Lerndisziplin. Nicht zuletzt lasse ein Latinum
,,auf eine humanistische Allgemeinbildung schließen'. Vor allem bei Personal-
chefs, die selbst Latein gelernt hatten, hatten Bewerber mit Latinum bei gleicher
Qualifikation einen gewissen Vorteil. Elsbeth Stern, Professorin für Lehr- und
Lernforschung an der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich, hielt
diese Ansichtsweisen für Unsinn: ,,Ob jemand Latein gelernt hat oder nicht,
sagt über einen Bewerber ungefähr so viel aus wie seine Haarfarbe." Viele der
obin genannten Argumente hielten einer empirischen Überprüfung nicht stand.
Dass Arbeitgeber Lateinkenntnisse immer noch positiv werteten, bezeichnete
Stern als Aufrechterhaltung einer ,,Kulturmafia" und als ,,international völlig
überholt".l

Das Fach Latein, das älteste Schulfach der westlichen Welt, ist bis heute im
deutschen Bildungssystem äußerst präsent. Kaum ein anderes Fach löst solch
diverse und teils emotionale Reaktionen aus, wenn über seine Bedeutung und
Relevanz diskutiert wird: von Begeisterung bis Abscheu, von Verwunderung bis
Unverständnis. Die Debatten um den Lateinunterricht beschränken sich dabei
nicht auf die Anzahl von Schulstunden im Curriculum, sondern verhandeln
nichts weniger als Konzeptionen und Vorstellungen von angemessener Bildung.

Theorie und Fragestellung

Um die Bedeutung des Lateinunterrichts zu verstehen, ist es notwendig, sich zu
vergegenwärtigen, welche gesamtgesellschaftlichen Funktionen ein Bildungssys-
tem hat. Der Soziologe Helmut Fend hat in seiner ,,Neuen Theorie der Schule"
vier wesentliche Funktionen bestimmt, welche das Schulsystem für die Ge-
sellschaft erfüllt: eine Enkulturationsfunktion (1), die kulturelle Sinnsysteme
der jeweiligen Gesellschaft reproduziert; eine Qualifikationsfunktion (2), die
wirtschaftliche Wettbewerbsfähigkeit einer Gesellschaft sicherstellen soll; eine
Allokationsfunktion (3), da das Bildungswesen in seiner Rolle als Prüfungswesen
auch gesellschaftliche Positionen zuweist; (4) eine Integrationsfunktion, da Schul-
systeme durch die Reproduktion gesellschaftlicher Normen und Leitbilder der

I Bös: Für die Schule, nicht fürs Leben, FAZ online, 24.06.2010.

311
317
323
329

33r
338
340
348
357
363

365
365
379

382

391

399

399
399
399

400
400
401

401
401
401
401
402
402
402

4t4
434

Personenregister
437

httPs://doi.or8/l o.l 5l 5/97851 I 0603408-001


